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ser (Vieg vor Gerechtigkeit im
Weltkriege.

!tm Geheimrat Pcvf . Dr . Josef Köhler,  Berlin
I Wir alle glauben an den Sieg der Kulturbestrebun

Vvtmann. ^ der Menschheit und an das damit verbunden«
NerPin !alten sittlicher Kräfte . Ten Materialismus , welcher

,, Geschichte einfach unter das Wirken physischer uni
_ bischer Zusallsmächte stellt , so daß die Höhen uni

iefen göttlichen und ungöttlichen Wesens , welche it
nt . r  x (t Menschheit kämpfen und ringen , nur Einbildunger
ui )r tutet äcen und alles sich nur als eine Maschine iin SBdh

2* ' (trieb darstellte , diesen Materialismus haben wir
lngst ausgegeben . Allerdings gilt auch heutzutage

Hoch der Satz , daß Gottes Mühlen ' bisweilen langsair
hlen und daß nicht jeden Wochentag die Zeche ge-
cht, d . h . die Ausgleichung hergestellt wird . W <U
denn auch Rauin und Zeit ? Was tut es , wenn Jahn

len werbt

timt.

anzei
te Preis

Hid Jahrzehnte Ungerechtigkeit herrscht und dann erst
iutcifie Macht der Kultur majestätisch hervorbricht ? Was

rschlägt es , wenn das eine oder andere Menschen-
ben dabei verkümmert ? Tie Weltgeschichte kann nur
fresco malen . Wie oft wird auch das wahre Genie

^ der gottbegnadete Geist jahrzehntelang unter der
. | ,g Unyt der Verhältnisse und dem Unverstand der

enschen zu leiden haben , aber sicher wird die Ge¬
richte ihn rächen und seinen Wert ans Licht ziehen;

»d ebenso sind die geschichtlichen Verhältnisse häufig
» geartet , daß eine lange unterirdische Entwickelung
«id eine gründliche Vorbereitung der Menschheit nötig
! , bis daß die Kulturidee zum Siege gelangt.

. j Es gibt aber Zeiten , in denen die Weltgeschichte
lirmisch wirkt , in einem Prestotempo alle Kräfte auf - '

»naratnrei >kbelt, das Genie ganzer Nationen in die Schranken
^ «ft und allen Trug und alle Schlechtigkeit in schnellster

. H vlge ans Licht zieht , wo die Geschichte alsbald die
- -r mkelsten Gänge des Geschehens beleuchtet und im
l ' Ü ^ klMbgel zeigt , wo überall Niedrigkeit der Gesinnung

w Hohlheit des Wesens zusammentresfeu.
, Dieser Gedanke erfaßt uns mit mächtigem Gefühl,

a. Xel .6016 mn wir die Schicksale der letzten Tage beschauen.
iu Volk ist mit Wucht zu Boden geschlagen worden,

5 Zrmmer z tm man noch einige Sympathien entgegenbringeik
iind versch« vchte, wenn es sie nicht durch einen ungeheuren
uplätzen uni reubruch rasend verscherzt hätte . Zwei Dinge trafen

ier zusammen : die moralische Nichtigkeit und die
mze Hohlheit des Wesens . Italien war daran , sich

einem solideren Dasein emporzuarbeiten . Die an-
orene künstlerische Begabung und auch das , was

früheren Zeiten noch an wissenschaftlicher Kraft
gblieb , schien sich zusammenzuraffen und die

tonale Volkskraft sich zu besestigeil . Allerdings
>n seit Jahren drängten sich dem Beobachter schlimme

' ilchen auf : politische Parteiungen , Zerfahrenheit im
laatswesen , Sinn für äußeren Talmiglanz und Ver-

^astpflichls chlässig ,ig der tieferen sozialen Aufgaben waren
an» Riti ^ 5» erkennen . Mehr und mehr sah man , daß
0 1  aiji dem Volke an demjenigen sittlichen Halte fehlte.

'S , 1 v Hfl ist , um in diesem Wirrwarr der 'Kräfte
b« W  it forderliche Festigkeit zu bewahren ; und während

i Tage H r Nation sich dem Treibund angeschlossen und hier
ceue und Ehre verpfändet hatte , ■ lockte die ver-

)ar -Einlak< iberische Stimme von Westen , der falsche Glanz und
« prickelnde Irrlicht des französischen Wesens , die
ivkratisierenden Redensarten des Großorients traten
sie heran , und im Wirhel der Gasse , im Phrasentum
Balkonberedtsamkeit ging der gesunde Sinn voll-

ndig verloren.
Das war ein Jauchzen und Jubeln , das war
Beglückwünschen des italienischen ' Gesandten in

is , das waren "Tagender fanatischen Prophezeiung:
ent , Triest , Laibach , Wien , alles war im Jubel
cksprungen . Diese ganze Art bekundet eine Nation,
nicht politisch gereist war und sich nicht genügend
ich gefestigt hatte . Wo die Phrase Herrscht , da
scht Hohlheit und sittliche Verworsenheit . In sol-

Falle pflegt die Nemesis nicht anszubleiben.
,dein Italien den ärgsten Tceubruch begangen , den
Geschichte kennt , nachdem es die Blutschuld auf sich
lden, kraft deren der Krieg bis in das vierte Jahr
verlängert hat , während , wenn Italien seine Treu¬
st erfüllt hätte , bereits im ersten Jahre die deut-
n Operationen zu einer vollständigen Nieder-
cknng Frankreichs gelangt wären , trat die Rache
Schicksals ein.
Hier war wirklich kein Grund vorhanden , daß
Weltentwickelung länger zögerte . Kraft und Zu-
menhalt der Mittelvülker auf der einen Seite und

itafeti , Trug und Nichtswürdigkeit der Entente auf
anderen , und dabei vor allem das Italien mit
Makel des Meineids auf der Stirne ! Dieses

lien . unfähig zu großen Operationen gegen Oester-
hs Völker , unfähig , seine Genossen im Kampf gegen
utschiand zu unterstützen , mußte zusammenbrechen.

s" n nicht ganz außerordentliche Zwischenfälle ein-
fJWeti;  die Geschichte hat uns dies bewahrheitet . Wie

Baum , , Berg ström sind die Deutschen mit den Oester-
ptztzt U Ochern im Verein an den Gestaden des blaugrünen
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Zionzo , in oer Vvene oes ^.agiiamenro eingeorungen
und überall haben sie mit eherner Schrift geschrieben
Hier liegt der Verräter zu Boden ! r

Dante hat in seiner Commedia divina die Ver¬
räter in die tiefste Hülle verdammt , wo sie im Eist
frieren und schauern , und hier findet sich die er¬
greifende Szene , wie einer dieser Elenden den Dichter
anfleht , daß er ihm einen Moment seine Lage er¬
leichtern möchte . Dante ruft ihm zu . einem solchen
Elenden werde er auch diesen kleinen Liebesdienst nicht
erweisen!

Wir Mächten die Italiener nicht gerade mit dem
Maße messen , mit dem sie nach dem sittlichen Urteil
des Größten ihres Volkes gemessen werden müßten,
aber wir können in diesem Kriege getrost aufatmen,
erschauernd , wie die sittlichen Mächte gewaltet haben:
Rußland ist in der Auslösung begriffen und liegt
in Zuständen schrecklichster Anarchie danieder ; Serbien,
dessen verbrecherische Verschwörerbande , von oben bis
unten durchseucht , seine Emissäre ins österreichische
Gebiet schickte, um hier Tod und Verderben zu be¬
reiten , ist vernichtet ; Rumänien , das abtrünnige , dessen
Boiarentum , sittlich zersetzt , in öder Prasserei schwel¬
gend , die Pariser Lüsternheit und Verruchtheit noch
überbot und uns im Augenblick großer Gefahren in
den Rücken zu fallen drohte , ist zu einem Nichts ge¬
worden , die Moldau von den Russen gebrandschatzt
und das Volk erniedrigt , — so sind die Verbrecher
gekennzeichnet . Die Geschichte hat gerichtet.

Deutschland aber , das in der schwersten Krise sieg¬
reich geblieben und eine unerschütterliche Polkskrast
bewiesen hat , wird in der Zukunft eine erste Rolle
in der Geschichte spielen ; denn was uns den Sieg
verliehen , das ist unser Genie , unsere Ausdauer , unsere
Bedachtsamkeit , unser idealer Glaube und unsere sitt¬
liche Kraft.

i .

Wer hat die Gewalt?
Lenin oder Kerenski?

Die Verhältnisse in Rußland sind so» verivirri
und die Berichte so einseitig gefärbt , daß es schwer
ist , sich ein richtiges Bild über die Lckge zu machen.
Die Anhänger Lenins haben in Petersburg die Macht
an sich gerissen , als ihnen die gewaltsame Unter¬
drückung durch Kerenski drohte . Kerenski hatte bereits
nach einer Unterredung mit den Botschaftern Englands
und Frankreichs den Befehl unterzeichnet , daß der
Petersburger Arbeiter - und Soldatenrat aufgelöst
werde . Gleichzeitig hatte er den General Brussilow
zum Generalissimus und den General Rußki zum Füh¬
rer der Westarmee ernannt und alle revolutionären
Soldatenorganisationen an der Front für unerlaubt
erklärt.

Der von den Bolschewiki befürchtete Putsch von
rechts stand somit unmittelbar bevor . Der Petersbur-
ger Arbeiter - und Soldatenrat hatte leichtes Spiel als
er im Laufe des Sonntags die gesamte Peter bu'rger
Garnison zu seinem Schutze anrief . Unsicher waren
eigentlich nur die in Petersburg posfterten Kosaken
nämlich das erste , vierte und vierzehnte Donsche Ko-
sakenregiment . Da Kerenski sie verärgert hatte er¬
klärten sie ihre Neutralität und erleichterten damit
den ersten Erfolg des Arbeiter - und Soldatenr .- ês

^ Was wird nun geschehen ? Man tut gut , sich jeder
Prophezeiung zu enthalten . Was bisher geschah, wird
nur ein Vorspiel  sein zu den bevorstehenden gewal¬
tigen inneren Kämpfen . Der Plan der Gegeinevolu-
tion ist längst in Moskau unter Beihilfe von London"
und Paris vom Miljnkow -Rodsianko -Brussilowsck m Ge¬
neralstabe festgesetzt , und Kerenskis Regierung , d -e nicht
die Kraft oder vielleicht auch nicht die Lust hatte den
Putsch der Rechten zu unterdrücken , wird jetzt Hand
in Hand mit diesen Kräften gegen Lenin und seine
Leute angehen.

Ter Marsch gegen Petersburg.
In einem Aufruf der Anhänger Lenins wird über

die Gegenbewegung berichtet:
„Die Parteigänger Kornilows , Kerenskis . Kaledins

und andere versuchen . Truppen nach Petersburg kom¬
men zu lassen . Einige Abteilungen , die sich durch
Kerenski hatten täuschen lassen , sind bereits auf die
Seite des in Erhebung befindlichen Volkes überge-
treten . Soldaten ! Setzet tatkräftigen Widerstand Ke¬
renski , diesem Parteigänger Kornilows , entgegen.
Eisenbahner ! Haltet die Streitkräfte an , die Kerenski
gegan Petersburg schickt !"

Ein Reutertelegramm gibt folgendes Bild von der
militärischen Lage:

„Alle Regimenter in der Umgebung Petersburgs
erhielten drahtlosen Befehl , jeden Versuch der Regie¬
rung , Truppen zur Unterdrückung der Bewegung nach
Petersburg zu schicken, zu verhindern . Die Vertreter
der 5,. Armee schickten den Marimalisten eine Stzm-
pathiedepesche . Die sogenannte Rote Garde Peters¬
burgs ist bis ans die Zähne bewaffnet . Das revolu¬
tionäre Milizkomitee richtete einen Slufruf an die Be-
völlerung , worin es erklärt , daß eine verbrecherische

wegenrevoiunon im i-inzuge warm , nnv nur vei cuur»
bilmachnng Kornilowscher Streitkräfte warnt . Einige
Brücken der Newa sind abgeschlossen . In der Gegend
der Botschaften der Alliierten ist alles ruhig.

Tie Minister kopflos.
Reuter berichtet weiter :
„Am 8. Nod ., 1 Uhr mittags , beschlossen die Mit¬

glieder der vorläufigen Regierung , die sich im Win¬
terpalast befanden , Kischkin außerordentliche Vollmach¬
ten zu geben , um die Ordnung in der Hauptstadt wie¬
derherzustellen .. Eine der ersten Maßregeln zu diesem
Zwecke war , daß Oberst Polkownikow seines Amtes
als Petersburger Gouverneur entsetzt und der Chef
des Generalstabes Bagratuni an seiner Stelle ernannt
wurde . Der Minister des Aeutzern richtete ein Rund¬
schreiben an alle Regierungskommissare in der Pro¬
vinz . in dem er sie von dem Aufstand ' in Petersburg
verständigte und beauftragte , einen Aufstand in ihren
Distrikten zu verhüten . Konowalvw richtete einen Auf¬
ruf an die Soldaten an der Front , sich um die vor-
läufige Regierung zu . scharen und diese gegen den
Sowjet zu unterstützen . Das Auftreten der Regierung
scheint ganz ohne Methode zu sein . Man fühlt deutlich,
daß . sie nicht weiß , auf welche Kräfte sie sich stützen
kann . Die Anhänger der Regierung sind zweifellos
schwach und vielleicht nicht rasch genug organisierbar:
sie werden durch die Revolution , die infolge des ge¬
ringen Widerstandes rasch um sich greift , noch mehr ge¬
schwächt . Selbst die Kosaken erklären sich neutral *

Aus diesem Bericht ist zu ersehen , daß am 8.
November die Mitarbeiter Kerenskis noch nicht ver¬
haftet waren , sondern noch Regierungsmaßnahmen tref¬
fen konnten.

Großfürst Nikolaus «ud Kaleviu.
Es verlautet , daß Großfürst Nikolai Nikolajewitsch,

über dessen Verbleiben man seit Wochen nichts wußte,
sich seit einiger ; Tagen bei dem Kosakenführer Kale-
lin aufhalte , und beide auf den günstigen Augenblick
warteten , um mit den Kosaken eine neue Revolution
zur Wiedereinführung der Monarchie hervorzurusen.

Eine Wirkung an ver Front.
Wie von der finnländischen Grenze gemeldet wird,

üben die neuen politischen Wirren in Petersburg aus
die Truppen an der Front bereits die Wirkung aus
daß Tausende von Soldaten fahnenflüchtig geworden
sind . Moskau soll von solchen geradezu überschwemmt
sein.

Auf den Krieg dürfte die neueste Revolution
keinen allzugroßen Einfluß ausüben . Die russische Ar.
mee hatte bisher schon so vollständig alle Kampflust
und Disziplin verloren , daß ein energischer Staats,
streich der Bolschewiki hier nichts Nlehr verderben kann
Ob nun Kerenski siegt oder Lenin , das Heer wird sich
wohl in beiden Fällen weigern , gegen den Feind vor-
zugehen.

Tie Versprechungen ver neuen Leute.
Der allgemeine Kongreß der Arbeiter - und Sol-

datenräte in Petersburg verspricht dem Volke in einem
Auftuf:

„Der Kongreß wird allen Völkern einen demo¬
kratischen Frieden und einen sofortigen Waffenstill,
stand , der alsbald auf sämtlichen Fronten eintreten
soll , Vorschlägen.

Die Macht der Arbeiter - und Soldatenräte wird
die unentgeltliche Auslieferung der privaten , Regie-
rungs - und Kirchenlündereien an die Bauernausschüsse
sicherstellen , die Rechte der Soldaten verteidigen unter
Verwirklichung einer vollkommenen Demokratisierung
der Armee , eine Kontrolle der Arbeiter über die Er¬
zeugung schaffen , die Einberufung der Verfassunas-
gebenden Versammlung zu gelegener Zeit sicherstellen
für die Versorgung der Städte mit den Gegenständen
des dringenden Bedarfes sorgen und allen Nationali.
täten , die Rußland bevölkern , ein wirkliches Recht ga.
rantieren , ihre Zukunft zu organisieren.

Der Kongreß beschließt , daß die gesamte örtlich,
Gewalt auf die örtlichen Arbeiter - und Solbatenräte
übergeht , die eine dauerhafte revolutionäre Ordnung
herzustellen haben.

Der Kongreß fordert die Soldaten in den Schützen¬
gräben zur Wachsamkeit und Festigkeit auf . Der Kon-
greß ist überzeugt , daß die revolutionäre Armee die
Revolution gegen alle imperialistischen Versuche zu
schützen wissen wird bis zu dem Augenblick , wo die
neue Regierung den de m okratischen Frieden  zu¬
stande gebracht haben wird , den sie auf direktem
Wege allen Völkern  Vorschlägen wird

Die neue Regierung wird alle Maßnahmen ergrei¬
fen , um der Armee alles Notwendige zu sichern durch

.verheffern.
Ob von all diesen Versprechungen viel gehalten

werden kann ? Für uns ist vorläufig die Tatsache
daß die Politik Kerensfts gestürzt ist, ein hochwichtiges
Ereignis , das bestimmt sein könnte , den Frieden «« -
danken auch bei den Machthaber « in den Ent -ni "Mt'
der « zu wecke« . »

t



Schwere englische Verluste in
- Flandern.

(Amtlich .) Großes Hauptquartier , 11. Nov . (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht: Das Trichter-
gelünde zwischen Poelkapelle und Passcheudaele war
gestern wieder der Schauplatz erbitterten Ringens.

Frische Divisionen führte der Engländer ist den
Kampf, um das Höhengelände nördlich von Passchen-
daele zu gewinnen.

In tiefer Gliederung traten seine Regimenter an.
In der Mtte der Angriffsfront drangen sie in unsere
Abwehrzone ein und stürmten den erstrebteu Höhen '
zu. Da traf sie der Gegenangriff pommerscher und
westpreußischerBataillone und warf sie zurück.

Fünfmal wiederholte der Feind seine Angriffe . In
der Abwehrwirkung unserer Artillerie zerschellten sie
meist schon vor unseren Linien. Wo der Feind Boden
gewann , schlug ihn die Infanterie mit blanker Waffe
nieder. Brandenburgische Truppen stießen dem Feinde
nach und entrissen ihm Teile seiner Ausgangsstellungen.

Der Artilleriekampf hielt bis zum Abend an und
griff auch auf die an das Angriffsfeld anschließenden
Stellungen über.

Ein am Abend östlich von Zonnebeke vorbrechender
englischer Teilangriff scheiterte.

Der gestrige Schlachttag in Flandern kostete dem
Feinde schwere Verluste. '100 Gefangene blieben in un¬
serer Hand.

Bei einem eigenen Erkundungsvorstoß südlich von
Richebourg wurden 1 Offizier und 10 Portugiesen ge¬
fangen. v

Vorfeld kämpfe im Artois und bei St . Quentin
waren für uns erfolgreich.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Am Chaume«
Walde blieb das Feuer tagsüber gesteigert. Die Zahl
der am 9. November dort gefangenen Franzosen hat sich
auf 8 Offiziere, und 280 Mann erhöht.

Heeresgruppe Herzog Akbrccht: Eigene Sturm¬
truppen brachten von gelungener Unternehmung am
Hartmannsweilerkopf 37 französische Jäger ein.

' Leutnant Wüsthoff errang seinen 26. Lustsieg.
Ocstlicher Kriegsschauplatzund Mazedonische Front

nichts Besonderes.
Italienische Front.

Starke italienische Kräfte warfen sich den über
Asiago ostwärts vordringenden Abteilungen entgegen

ück.und drängten sie an einer Stelle etwas zur
Belluno  ist von - den verbündeten Truppen ge¬

nommen. An der unteren Piave hat sich der Feind
zum Kamps gestellt.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Schwere Kämpfe in den
italienischen Bergen.

Dw Italiener lonnen nicht» anderes tun äks dem
Andrang des Feindes wehren, der nicht locker läßt
und während der Verfolgung bereits Truppen zu
freiem operativem Gebrauch ausscheidet, die er auf
der verkürzten Angriffsfront zwischen dem Meer und
den Vicentinischen Alpen nicht mehr nötig hat. Strate¬
gische Möglichkeiten bieten sich den Italienern also
kaum, ehe sie die Etschlinie befestigt haben. Die Ein¬
bußen der italienischen Armee an strategischemRaum,
lebendigen Kräften und Material sind schon so groß,
daß der amerikanische Einsatz zum großen Teil aus¬
geglichen erscheint. Da die französisch-italienischen Bah¬
nen schwerlich mehr als zehn Divisionen zur Front
schieben könnsn, ehe die deutsch-österreichische Heeres¬
leitung zu neuen Schlägen ausholt , so ist nicht abzu¬
sehen, wie die Wiederherstellung der strategischen Lage
ohne Gefährdung der Lombardei zustande kommen soll.

Kaiser Karl in Ertrinkungsgcfahr.
Der Kaiser von Oesterreich hatte am Sonnabend

mit dem König von Bulgarien in Görz und Pal¬
manova geweilt . Bei der Rückfahrt blieb das Auto
beim Versuche, einen der den Jsonzo begleitenden
reißenden Gießbäche zu übersetzen, stecken. Das Auto
konnte nicht aus dem Flußbett herausgebracht werden.
Der Leibjäger des Kaisers Reisenbichlerund der Garde¬
wachtmeisterBomez trachteten daher, den Kaiser an das
User zu tragen . Hierbei brach die Wehr, auf der der
Leibjäger stand, ein , und der Leibjäger wurde weg¬
geschwemmt. Der Kaiser ließ den Leibjäger in dieser
Lebensgefahr nicht los und wurde hierbei gleichfalls
von den hochgehenden Fluten abgetrieben,  mit
chm der schon erwähnte Gardewachtmeister Bomez. Der
Kaiser wurde mit den beiden auf eine längere
Strecke fortgetrieben.  Tank der. aufopfernden
Haltung seiner Begleitung , allen voran des Prinzen
Felix von Parma , der sich sofort in den Fluß warf,
wurde der Kaiser nach längeren Bemühungen
wieder ans Land gebracht.  Er befindet sich
wohl.

Abermals englische Fliegerbomben ans Holland.
Am Freitag früh warf ein Flugzeug eine Bombe in

zehn Meter Abstand von der Gasanstalt Axel  in der
holländischen Provinz Seeland ab. Der Wasserbehälter
des großen Gasometers wurde so schwer beschädigt, daß
die Gaszufuhr abgeschnitten ist. Zwei Frauen wurden

Lokales und Provinzielles.
Airrstabt den 13. .November 1917.

* Margarine  kommt morgen Mittwoch Wl.
teUuufl und zwar wie aus den,' Anzeigenteil nfuj
125 Gramm auf die Person . Man sieht unsere
Mission ,st auf dem Posten.

durchs Bombensplitter l̂ebensgefährlich verletzt.. Zwei^ ' tnb ir

Wien,  11 . Nov . Amtlich wird verlautbart:
An der unteren Piave rüsten die Italiener zu

weiterem Widerstand. — Im Gebirge schreiten die
Operationen erfolgreich vorwärts . Belluno  ist in un¬
serer Hand. In den sieben Gemejnden wurden wichtige
Höhenstellungen genommen. Starke italienische Gegen¬
angriffe , bei denen der Feind mehrere hundert Ge¬
fangene verlor , vermochten. — von einer örtlich be¬
grenzten Kampfepisode abgesehen — nirgends Fuß zu
fassen.

An der russisch-rumänischen Front und in Alba¬
nien nichts Neues.

Der Ehef des Generalstabes.

^erenftis Marsch *
auf Petersburg?

Nach den letzten Telegrammen aus Rußland mel-
' den alle Blätter , daß die Truppen Kerenfkis, Korni-

lows und Kaledins gegen Petersburg vorrücken.
„Daily Chronicle" meldet aus Petersburg : Die

Minister der vorläufigen Regierung , ausgenommen
Kerenskt, werden tu der Peter-Pauls -Festung gefan¬
gen gehalten , wo auch die letzten Minister des zarischen
Regiments untergebracht sind.

„Daily News " bee ichtet, daß von den 475 Abgeord¬
neten des Sowjet -Kongresses 335 Bolschewiki sind. Die
Artillerie und die Kavallerie werden möglicherweise
gegen sie Partei nehmen, aber der größte Teil der In¬
fanterie besteht au ; Bolschewiki. Der Idealismus der
Bolschewiki wirkt offenbar ansteckend. Viele Menschen,
die vor zwei Tagen die erbitterten Feinde der Bolsche¬
wiki gewesen, fragten sich jetzt, ob diese  vielgeschmähte
Partei nicht vielleicht vorausbestimmt sei , für Ruß¬
land eine neue Zeit herbeizusühren.

Die Garnison in Reval , die Ostseeflotte und die in
Finnland stehenden russischen Truppen seien offen zu
Lenin übergetreten.

Bomben wurden ruf Sas van Gent  in Zeeland in
der Nähe einer Zuckerfabrikabgeworfen. Ein Schiff
im Hafen wurde schwer beschädigt, drei Arbeiter durch
Splitter verwundet.

Es handelt sich offenbar um einen englischen Flie-
ger., der glaubte , daß er sich über belgischem Gebiet

Will Englands Flotte kämpfen?
Im Namen der englischen Marine erklärte der erst«

Seelord Sir GeddeS: Die englische Marine wartet auf
die deutsche Hochseeflotte. — Dazu wird, von deutscher
Seite erklärt : Die deutsche Marine ersehnt ein zweites
Skagerrak. Wenn die englische Flotte so siegesgewiß
ist, soll sie nur kommen und sich nicht damit aus-
reden, daß die deutsche Flotte sich nicht stelle.

In einem neuem Vertrag mit den Vereinigten
Staaten ist abgemacht worden, daß Japan genügende
Beengen amerikanischen Stahls zur Durchführung sei¬
nes Schiffbauprogramms für die Handels- und Kriegs¬
flotte erhalt . Als Gegenleistung wird Japan Schiffs¬
raum liefern und seine Mitwirkung an der Bekämp¬
fung der U-Boote erweitern.

'£  Postcintteferu «geschein« für gewöhnlich,
kete. Schon seit 1910 besteht bei der Post die Ein
tung, daß die Postanstalten auf Antrag gegen eine,
bühr von 10 Pfg . die Einlteserung gewöhnlicher« r>
bescheinigen. Sie wird verhällnismäßig wenig ben
ist aber von besonderem Nutzen, wenn dem Absen
daran liegt , auch für gewöhnliche Pakete einen V
weis über die Einlieferung zu haben. Vordruck?
den Scheinen sind bei der Post zum Preise von 2g,
für einen Block mit 100 Stück zu kaufen; einzelne
den unentgeltlich abgegeben. Der Absender hat
Schein, nach Wunsch unter Angabe des Gewichtes
Sendung , auszufüllen , die Gebühr daraus in
marken aufiukleben und den Schein mit der
düng am Postschalter abzugeben. Dort wird der«
mit dem Abdruck des Tagesstempels und der Auß>H
nummer des Pakets versehen und so dem Absender«
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1
rückgegeben. Auf diese einfache, anscheinend viel'
wenig bekannte Weise läßt sich die Einlieserung '
Empfänger , der Bestimmungsort und das Ge'p
eines gewöhnlichen Pakets Nachweisen und auf Gri
des Gewichtsvermerks die Richtigkeit des für die
machung gezahlten Betrages nachprüfen.

Ilgen

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 14. Aufg . Ab. Iphigenie auf Tauris . 7
Donnerstag 15. Ab. A. Mignon 7
Freitag, 16. Ab. C. Die verlorene Tochter. 7

Refidenz -Theater , Wiesbaden.
Mittwoch, 14. Turendot 7
Donnerstag , 15. Die beiden Seehunde. 7
Freitag, 16. Die Siebzehnjährigen. 7

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenarflage täglich an Wo,

tagen 11, Sonn - und Feiertag» 11V» Uhr.
Mittwoch, 14. 4 Uhr . Abonn.-Konz. de» Kurorchesi

8 Uhr. Kammerkonzert.
Donnerstag , 15. 4 und 8 Uhr . Abonnem.-Konzert

Kurorch.
Freitag , 1b. 7'/ , Uhr. 4. Lyklus Konzert.
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Die letzt«

KKine Kriegsnachrichte«.
In Cork in Irland wurden wieder zehn Mt-c der ~ ’ “ ‘ ' - -»lieber der Sinn -Feiner -Partei verhaftet, darunter drei

wegen verbotener Ausbildung von Truppen.

Die Zahl der von der provisorischen Regierung
zur Niederwerfung des Aufstandes nach Petersburg be¬
rufenen Fronttruppen , die dann zu Lenin übergingen,
betrug 25 000 bis 30000 Mann.

Ein Telegramm des „Vorwärts " aus Stockholm
führt aus , der Sieg der Bolschewiki sei der internatio¬
nalen Sozialdemokratie zwar nicht sympathisch, nach¬
dem aber mit dieser Tatsache zu rechnen sei, müsse man
die Ehrlichkeit der Leninleute anerkennen und für sie
eintreten . Die Revolution müsse gerettet werden.

Trotzkis Stellung zum Friede«.
Der „Daily Telegraph" meldet aus Petersburg:

,Die Bolschewiki werden Trotzki zum Ministerpräsidenten
ausrufen , der dann unmittelbar an alle kriegfüh¬
renden Mächte Friedensvorschläge richten wird. Wenn
Deutschland diese Vorschläge ablehnt, wird Trotzki die
Fortsetzung des Krieges verlangen.

Allaemeine Kriegsirachrichten.
Kein Halte« ver Italiener vor der Etsch.

Im „Bund " schreibt Stegemann zur Lage an der
italienischen Shuntt: . v > .».

Aus aller Welt.
* ** Burgfriede nannte ein Gewerbetreibender in

Köln ein Gemisch, das er als echte Bauernbutter ver¬
kaufte, wahrscheinlich deshalb, weil in dem Erzeugnis
Butter und geknetete Kartoffeln burgfriedlich vermischt
waren . Die Staatsanwaltschaft hat sich des findigen
Profitmachers angenommen.

** Ter Schleichhandel an der Grenze. Aus Cleve
wird berichtet: Es wimmelt hier wieder von Aufläu¬
fern. Nach etwa dreimonatiger Pause hat sich die
Hochflut der Aufläuser aus den größeren Städten
Rheinlands , und insbesondere des Industriegebiets,
erneut in den Kreis Cleve ergossen. Die alten Ver¬
bindungen mit den Schmugglern wurden wieder an-
geknüpst, und jetzt ist wieder ein blühender Handel
im Schwünge. Von den Aufläufern werden höchste
Preise gezahlt ; für das Pfund Speck 15—17 Mark,
für das Pfund Butter durchschnittlich15 Mark, Mar¬
garine 10 Mark, Weizen 2—4 Mark, Oel 27—30 Mark

,pro Liter , Kaffee 25 Mark für das Pfund , Eier 60 und
70 Pfg . das Stück. Auch ganze Schweine wandern
in geschlachtetem Zustande — Schlachtgewichtspreis
durchschnittlich6 Mark für das Pfund — aus . Span-
ferkel sind in riesigen Mengen aufgekauft worden,
ebenso Kälber.

** Ein ci, »geschmolzene« Kaiservenkmal. Das
Denkmal des alten Kaisers in Osterfeld, das 1898
mit einem Kostenaufwande von -5000 Mark auf einem
eigens dazu hergerichteten Platz vor dem AmtShause
errichtet wurde, wird zum Besten des Vaterlandes
eingeschmolzen. 1910 wurde das Denkmal durch ein
Attentat beschädigt.

** Opfer des Starkstroms. Drei bei dem Umbau
der Emder Schleuse beschäftigtePersonen kamen mit der
Starkstromleitung in Berührung ; während zwei von
ihnen mit Brandwunden an den Händen davonkamen
erhielt der Arbeiter Schröder aus Emden einen so
starken Schlag , daß der Tod aus der Stelle einttat.
. ** Raubmörder, die am 31. Oktober in Essen
den belgischen Arbeiter Pierre Geurts erwürgten und
beraubten , sind jetzt verhaftet worden. Es sind dies
der belgische Arbeiter Camille Erdfeldt und der rus.
fische Arbeiter Georg Kodack. Die Tat ist von langer
Hand vorbereitet . Erdfeldt , welcher wußte , daß GeurtS,
der ein fleißiger Arbeiter war, über viel Geld ver-
Mgte, überredete den Kodack, mit ihm gemeinsam den
Geurts zu erwürgen. Sie erbeuteten 300 Mark.

Am Mittw »ch, den 14. November vormittags voniiheblich vor
Ugr ab kommt gegen Abgabe von Folge 13 der M Tie Grün'
garinekarte 125 Gramm

— Margarine — ind dem R
zum Preise von 50 Pfg . per Karte in folgenden hi mn Kriegs,
Geschäften zur Verteilung. !: Entlasser

Konsumverein für Hauswirtschaft, Talstr»
Raubenheimer , Bierstadterhöhe Sehrpflichti«
Raabe „ „ Len und'
Karl ZobuS, Blumenstr. f Kriegst»«
Ludwig Rock, Ecke Lang- und Vordergafse«'tuen Bern
Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Ermeier , Erbenheirnerstr.
Reifenberger Ww/ Rathausstraße
August Sternberger , Wiesbadenerstr

Konsumverein für Wiesbaden u. Umgegend, Schulz
Heinrich Mäher, Talstraße

Bierstadl,  den 13. November. 1917
q Der Bürgermeister. HosmüB

Nachdem die Verteilung der im Walddistrikt
Nr . 1 aufgeforsteten Wellen stattg.funden hat, tön«
die Holzabfuhrscheine nunmehr gegen Zahlung derl« Der Ko
gesetzten Preise bei der Demeindekasie Hierselbst megsschau;
Empfang g nommen werden . ;c {n der S

Ich bringe dies zur Kenntni» derjenigen Einwoh»! ^ n Fere
welche sich um Ueberlaffung von Wellen gemeldet had« ^ n̂er

Bier Na et, den 13 . November. Kaiser Will
_ Der BürgermWer . Hofmaim  l -Boote ir

Die 3. Rate Siaals - uno Gemeindesteuern sino oif  Ik .
testenS 15. ds. Mts . zu entrichte«. ***a8tf}

. Ebenso wird die Zahlung de» Holzgeldrestes, Pachtee» ,~
höflichft in Erinnerung gebracht. « tteasbeschä

Am 16. und 17. d. MtS. bleibt die Kaffe für EinM nandiert f
ungen geschloffen. Ackchme von

Bierftadt , den 9. November 1917 . 1 Pcfifung n
Die G - « er«dek- ffMtz .Parate <llt »oe
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2 Leghühner , 1 . __
D . Rief. Scheck, rasier^
3—4 Mon alt zu ges «Ä
m. Preis C. B . an “
Geschäftsstelled. Atg
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Frau Carl Baum, ,Stau*

Bierstadter Höh*
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